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Elternratgeber 

Liebe Spieler, liebe Eltern,  

mit den beigefügten Dateien erhaltet ihr wichtige Informationen zum bevorstehenden Tennisjahr 2014. Wir möch-

ten mit Hilfe der Unterlagen dazu beitragen, dass Sie sich ein Bild von den verschiedenen Turnierangeboten ma-

chen können und auch wissen, wo sie weitere Informationen finden. Wir möchten Sie, nach Durchsicht der Unterla-

gen, bitten uns einen ersten Entwurf eines Turnierplans für Ihr Kind zukommen zu lassen. Bitte vermerken Sie 

auch die absoluten Verhinderungszeiten (z.B. Urlaub). Wir möchten die gesammelten Pläne nutzen, um dann über 

eventuelle Betreuungsmaßnahmen seitens des HTV entscheiden zu können.  

Kinder, die an Fördermaßnahmen des Verbandes teilnehmen sind gehalten an allen vorgegebenen HTV Lehrgän-

gen und Turnieren teilzunehmen. Bitte sprechen Sie den Turnierplan mit den Verantwortlichen des Hessischen 

Tennis-Verbandes ab, damit es zu keinen Terminkonflikten kommt. 

Der Gesamtturnierkalender des DTB ist abrufbar unter der DTB Homepage (dtb-tennis.de, dann Jugend, dann Ju-

gendturnierkalender). Bitte immer die aktuelle Version anschauen, damit etwaige Änderungen bei den Turnieren 

wahrgenommen werden können. Alle hessischen Jugendturniere sind über das HTO (http://htv.liga.nu) aktuell ab-

rufbar.  

Wertungsturniere für die Deutschen U12 Meisterschaften (Masters) sollten nach dem unten erläuterten Schlüssel 

der Schwierigkeitsgrade gewählt werden, also je nach Spielstärke und Jahrgang eine häufige oder auch nur gele-

gentliche Teilnahme. Bitte beachten Sie hier die genauen Termine der Qualifikation und das Anmeldeverfahren bei 

TE Turnieren.  

Die DTB Wertungsturniere für das DTB Masters sind größtenteils auch TE Turniere (Tennis Europe). Eine Meldung 

für diese Turniere, ebenso wie für alle anderen TE Turniere im Ausland, sind ausschließlich über die Online Anmel-

dung auf der Homepage von Tennis Europe möglich. Das hierfür notwendige Verfahren ist dort beschrieben. So-

fern noch nicht geschehen, nutzen Sie bitte folgenden Weg, um die entsprechenden Formalitäten zu erledigen.  

a) http://www.tenniseurope.org/  

b) Tennis Europe Junior Tour  

c) Guide for players http://www.tenniseurope.org/page.aspx?id=16409  

Es können über die TE Plattform weitere Turniere gemeldet werden. Bitte beachten Sie dabei aber immer die 

Überlegung nicht nur hochwertige und schwierige Turniere spielen zu lassen, sondern auch leichtere und mittlere 

Turniere in den Plan aufzunehmen.  

Bitte überprüfen Sie immer aktuell die genauen Daten des Turniers (Meldefristen, Beginn Qualifikation, Beginn 

Hauptfeld, Sign-in Zeiten, Fristen für die rechtzeitige Turnierabsage etc.) und vermeiden Sie Doppelmeldungen für 

Turniere in der gleichen Zeit bzw. verspätete Absagen.  

In den Unterlagen beigefügt ist auch ein Ratgeber für Tenniseltern, der hauptsächlich auf einer Veröffentlichung 

der ITF (International Tennis Federation) basiert und wichtige Informationen zur Betreuung Ihres Sohnes / Tochter 

enthält. Der sportliche Lebensweg des eigenen Kindes ist auch für Eltern eine herausfordernde und spannende 

Wegstrecke. Um sich selbst für diesen Weg fit zu machen, empfiehlt sich die gewissenhafte Lektüre.  

Wir möchten Sie auch bitten, uns vor der beginnenden Sommersaison 2014 die weiteren Trainingstermine ihres 

Kindes und die Kontaktdaten der betreuenden Trainer zukommen zu lassen.   

Kontakt: 

Michael Kreuzer (Verbandstrainer) - michael.kreuzer@htv-tennis.de, 069-984032-36 

Uta Tschepe (Verbandsjugendwartin) - 06154/695620 

Adolf Eckart (HTV Jüngstenreferent) 06061/3565 

Ludwig Rühl (Leitender Trainer HTV Jüngstenbereich) 

Olaf Diekmann (Konditionstrainer) 

Trainerbüro: 069/984032-43 
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Grundsätzliche Informationen zur Turnierplanung  

Es ist nicht möglich, das gesamte Jahr auf seinem individuell höchsten Leistungsniveau zu spielen. Aus diesem 

Grund sollte man sich das Jahr gut einteilen und dabei drei verschieden Phasen berücksichtigen:  

a) Vorbereitungsphase  

b) Wettkampfphase  

c) Übergangsphase  
 

Die Vorbereitungsphase dient dem Aufbau der Leistung nach einer Pause oder einer Trainingsphase mit Umstel-

lungscharakter. Das Ziel der Vorbereitung besteht in der Optimierung aller Leistungsvoraussetzungen (Technik, 

Taktik, konditionelle Faktoren, psychische Vorbereitung) für eine folgende Wettkampfperiode.  

In der Wettkampfperiode geht es um das Aufbauen und Finden einer guten Turnierform. Es empfiehlt sich ein Ver-

hältnis von 3 zu 1, also maximal drei aufeinanderfolgende Turniere und einer Woche Turnierpause. Die Turniere 

sollten vom Schwierigkeitsgrad gesteigert werden. Bei gleichschweren Turnieren sollte ein leichtes Turnier oder 

Mannschaftswettspiel vorgeschaltet werden, um in die entsprechende Wettkampfform hineinzufinden.  

Das Verhältnis der Schwierigkeitsgrade der Aufgaben sollte gedrittelt werden.  
 

1/3 leichte Aufgaben (Turniergewinn gut möglich, Siege)  

1/3 mittlere Aufgaben (mindestens ausgeglichene Chancen, eher mehr Siege)  

1/3 schwierige Aufgaben (höhere Wahrscheinlichkeit auch in der ersten Runde auszuscheiden, aber eben auch mit 

der Möglichkeit mal zwei Runden zu gewinnen oder in einer Nebenrunde weiter zu kommen).  
 

Merke: Erfolg hat man, wenn man auf Turnierebene mehr gewinnt als man verliert, also insgesamt eine positive 

Bilanz vorweisen kann.  

Nun ist Tennis ein Ganzjahressport geworden, zu fast jeder Zeit ist es möglich Turniere zu spielen. Die Trainings- 

und Turnierplanung muss daher ständig überprüft werden, es können im Laufe des Jahres viele Dinge passieren, 

die eine veränderte Planung erfordern. Die technische und koordinative Ausbildung spielt in diesem Alter immer 

noch eine dominierende Rolle und muss in Absprache mit den Trainern auch in einer Wettkampfperiode weiter erar-

beitet werden.  

Die Übergangsphase ist geprägt von Regeneration und aktiver Erholung. Es können in dieser Zeit andere Sport-

arten betrieben werden oder auch nur Urlaub gemacht werden. Grundsätzlich sollte das gesamte Jahr auf die Rege-

neration geachtet werden. Die Trainingsanpassung findet immer in der Regenerationszeit statt. Somit ist Regenera-

tion ein unersetzlicher Teil des Trainings.  
 

Grundlagen der Regeneration im Sport, es gelten folgende Grundsätze: 

"Ein erschöpfter Muskel ist nicht trainierbar", "Ein ermüdeter Kopf ist nicht lernfähig". 

Dies gilt besonders für Technik- und Mentaltraining! 
 

Wie erkennt man Ermüdung oder Übertraining? 

 Leistungsverschlechterung oder Verletzungen ohne erkennbaren Grund  

 Motivationskrise als geistige und körperliche Abwehrreaktion des Körpers (Schutzfunktion)  

 Nervosität, Unlust  

 Keine Trainingsfortschritte trotz planmäßigem Training  

 

Wodurch kann Übertraining/Erschöpfung auftreten? 

 zu intensives Training, zu kurze Pausen, zu hohe Trainingsumfänge  

 Training trotz Erkrankung oder Verletzung  

 schlechte Motivation (Faktor Spaß!)  

 falsche Ernährung  
 

Zur Regeneration gehören:  

 Ausreichender und erholsamer Schlaf  

 Sportgerechte Ernährung und ein ausgeglichener Flüssigkeitshaushalt  

 Auslaufen, Beweglichkeits- und Dehnungsprogramm nach dem Training  

 Ganzjähriges Körpertraining zur Vorbeugung von körperlichen Dysbalancen  

 Kein Sport bei Infekten oder unklaren Beschwerdebildern  

 Außersportliche Beschäftigung   

Turnierplanung 
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Untersuchungen haben gezeigt, dass Tennis einer der gesündesten Sportarten ist, die Jugendliche betreiben kön-

nen. Tennis kann man sein Leben lang spielen. Es fördert das Selbstvertrauen und auch die Selbstachtung. Außer-

dem lehrt es auch Selbstdisziplin, Selbstständigkeit und Respekt anderen gegenüber. Aber das wichtigste ist das 

körperliche Training während man Spaß hat. Heutzutage spielen mehr Kinder Tennis als jemals zuvor. Dennoch 

besteht ein großer Unterschied darin, die Grundschläge für den Freizeitbereich zu erlernen oder auf professionel-

lem Level zu spielen. Eine leistungsorientierte Einzelsportart wie Tennis lehrt die Jugendlichen hart zu arbeiten, mit 

Stress umzugehen, unter Druck zu spielen und ihr inneres und physisches Gleichgewicht zu finden. Aber dieser 

Druck kann auch schaden, wenn man falsch mit ihm umgeht. Leistungstennis im Jugendbereich kann manchmal 

sowohl für die Eltern wie auch für die Kinder schwierig sein, da es für beide eine ganz neue Umgebung ist. Für El-

tern ist dies eine weitreichende Erfahrung, erst recht, wenn sie selbst nie Leistungssport betrieben haben. Für die 

Kinder entstehen Probleme dadurch, dass Tennis auf so einem hohen Level über ihren Möglichkeiten liegt. Als El-

ternteil sollten Sie versuchen für Ihr Kind in dieser neuen Situation genauso da zu sein, wie Sie auch in Belangen in 

der Schule, Freundschaften und Familie für es da sind. Sie möchten, dass Ihr Sprössling glücklich ist, Spaß hat 

und Tennis bis zu einer für die vorhandenen Anlagen möglichen Ebene lernt. Es besteht kein Zweifel, dass dies die 

Gründe sind, warum Sie sich für das Tennisspiel entschieden haben. 

Sie haben sicherlich schon gemerkt, dass es nicht immer einfach ist ein gutes Elternteil zu sein, aber Tenniseltern 

haben es noch schwerer. Wie soll man immer wissen, was das Beste für sein Kind ist? Es kommen viele Fragen 

auf einen zu, aber man weiß nicht immer, an wen man sich wenden soll und kriegt zudem nicht immer klare Ant-

worten und es gibt auch keine Richtlinien, denen man stur folgen kann. Viele Probleme entstehen dadurch, dass 

Eltern unsicher sind und sich dann auf ihre natürlichen Instinkte verlassen, aber genau das ist oftmals falsch. Es ist 

interessant zu sehen, dass Untersuchungen gezeigt haben, dass die Unterstützung und das Interesse der Eltern 

entscheidend für das sportliche Weiterkommen des Kindes sind. Zudem wurde gezeigt, dass der psychische und 

physische Stress der Kinder größtenteils von den Eltern erzeugt wird. Die Konsequenzen von übermäßigem Stress 

sind eindeutig negativ und führen dazu, dass sich die Kinder ausgebrannt fühlen, zudem kann zu viel Druck von 

den Eltern auch der Eltern/Kind Beziehung schaden. Eltern übernehmen zwar eine sehr wichtige Rolle in der Ten-

nisentwicklung ihrer Kinder, trotzdem müssen sie darauf vorbereitet werden. Dies ist auch der Grund, warum die-

ses Dokument geschrieben wurde, es soll Ihnen als Elternteil helfen, mit der komplexen und manchmal auch ver-

wirrenden Welt im Tennissport umzugehen. Es gibt Ihnen Tipps, wie Sie Ihr Kind am besten unterstützen können 

ohne, dass sich Ihr Kind bevormundet vorkommt oder auch Sie sich nicht wohlfühlen.  

 

  Übertragen Sie Ihrem Kind Aufgaben und Verantwortung, um seine Unabhängigkeit zu fördern und sein Selbst-

bewusstsein aufzubauen. Vermeiden Sie, dass das Kind zu abhängig von Ihnen wird. 

 Stellen Sie sicher, dass Tennis eine gute Erfahrung bleiben sollte, hauptsächlich sollte es helfen bei Ihrem Kind 

positive Eigenschaften wie Sportlichkeit, Moral, Verantwortungsgefühl und Respekt anderen gegenüber zu ent-

wickeln. Keinesfalls sollten Training und Wettkämpfe zu einer negativen Erfahrung werden. 

 Realisieren Sie, dass Kinder auch das Recht haben nicht mehr Tennisspielen zu wollen. 

 Zeigen Sie Ihrem Kind, dass Sie sich kümmern und sorgen, und dass Sie für es da sind, sollte es Ihre Hilfe 

brauchen. Vermeiden Sie aber, sich zu sehr einzumischen! 

 Seien Sie darauf vorbereitet auch mal zuzuhören und zu lernen. Vermeiden Sie zu denken, Sie wüssten alles 

übers Tennis! 

Einführung 

Eltern und der Tennissport 

 Konzentrieren Sie sich hauptsächlich auf  das Auftreten Ihres Kindes 

und nicht nur auf die Ergebnisse. 

 Belohnen Sie Einsatz und harte Arbeit, vermeiden Sie nur Erfolg zu 

würdigen. 

 Fördern Sie die Ansicht, dass auch Tennis nur ein Sport ist, Tennis 

sollte nie das ganze Leben ausmachen und schulische Leistungen 

haben einen höheren Stellenwert! 

 Versuchen Sie, Ihr Kind zu verstehen, es  muss mit großen emotiona-

len Druck und Stress fertig werden, dies darf keinesfalls unterschätzt 

werden.  
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 Seien Sie bereit, Ihrem Kind in schweren Zeiten emotional beizustehen und ihm Ihre Unterstützung anzubieten. 

Vermeiden Sie es mit Liebesentzug, weniger Aufmerksamkeit und Wärme zu bestrafen, nur damit es besser trai-

niert bzw. erfolgreicher spielt. 

 Zeigen Sie Ihrem Kind, was es Ihnen bedeutet und bauen Sie sein Selbstbewusstsein auf, erstrecht wenn es ver-

liert. Vermeiden Sie, Kritik an seinen Ergebnissen zu üben. 

 Stellen Sie klar, dass Ihr Kind spielt und dass Sie zur Unterstützung da sind. Sagen Sie nicht Sätze wie: „Wir 

spielen heute gegen….“! Sie stehen nicht auf dem Platz! 

 Erkennen Sie die Erfolge an, aber bleiben Sie auf dem Boden, stellen Sie Ihr Kind keinesfalls auf ein Podest. 

 Verdeutlichen Sie Ihrem Kind, dass Sie es genauso lieben werden, egal ob es gewinnt oder verliert! Behandeln 

Sie es nicht anders, auch wenn es einen schlechten Tag hat! 

 Seien Sie das ganze Match über anwesend und gehen Sie nicht weg, nur weil es hinten liegt oder ein paar leichte 

Fehler macht. Dadurch zeigen Sie ihm, dass Sie seine Arbeit schätzen! 

 Stellen Sie Fragen, wie: „Wie war das Match? Wie hast du gespielt? Hat es Dir Spaß gemacht?“, diese zeigen, 

dass Sie sich sorgen und dass Ihnen das Wohlbefinden Ihres Kindes wichtiger als ein Ergebnis ist! „Hast du ge-

wonnen?“ als einzige Frage ist der falsche Weg. 

 Beachten Sie die notwendigen Regenerationsphasen für ihr Kind (Schlaf, trainingsfreie Tage, Urlaub). Hören Sie 

auf die Ratschläge der Betreuer (Trainer, Konditionstrainer, Physiotherapeut). 

 Unterstützen Sie Ihr Kind (finanziell und auch anders), machen Sie ihm klar, dass Sie ihm gern  helfen und sein 

Engagement beim Tennis schätzen. Machen Sie ihm keine Schuldgefühle, weil es  Ihre Zeit und Ihr Geld in An-

spruch nimmt! 

 Versuchen Sie Ihr Kind zu ermutigen, unabhängig zu sein und für sich selbst zu denken! Coachen Sie nicht vom 

Zaun aus! 

 Sollte Ihr Kind doch einmal verlieren, machen Sie ihm klar, dass dadurch die Welt nicht untergeht. Tennis ist nicht 

alles im Leben! Missbrauchen Sie keinesfalls Ihr Kind, weder körperlich noch mit Worten! 

 Seien Sie immer ehrlich und beständig, lügen Sie Ihr Kind nicht an! 

 Lehren Sie Ihr Kind die Verantwortung für sein Spiel zu übernehmen! Der Boden ist nicht schuld, alle Spieler spie-

len unter denselben Bedingungen! Entschuldigungen und Ausflüchte bringen einen nicht voran! 

 Zeigen Sie am Spiel Interesse, seien Sie aber nicht bei jedem Match und jedem Training anwesend! 

 Lassen Sie den Trainer entscheiden, wie viel Training Ihr Kind braucht, Qualität ist entscheidender als Quantität! 

 Verstehen Sie die Risiken von Stress und achten Sie auf erste Anzeichen, wie: Schlaflosigkeit, Empfindlichkeit 

und Schummelei. Achten Sie auf die Unsicherheiten und eventuell auch Angst, die  der Leistungssport erzeugen 

kann. 

 Die einzige Erwartung die Sie haben sollten, ist die, dass die sportliche Betätigung Ihrem Kind hilft, eine bessere 

Person und ein besserer Athlet zu werden, alles andere ist ein Bonus. Es ist falsch zu  erwarten, dass das Kind 

ein professioneller Tennisspieler wird. 

 Lassen Sie Ihr Kind auch andere Sportarten bzw. Aktivitäten ausprobieren. Zwingen Sie es nicht, sich nur auf 

Tennis zu konzentrieren. 

 Vergleichen Sie die Entwicklung Ihres Kindes mit seinen Möglichkeiten und Zielen keinesfalls mit anderen Kin-

dern! 

 Versuchen Sie Ihr Kind in einer positiven und sich sorgenden Art zu motivieren. Positive Kommentare sollten im-

mer in einem Verhältnis von 3:1 zu negativen stehen. Schikane und Sarkasmus sind keine Art zu motivieren! 

 Stellen Sie sicher, dass Ihr Kind die Prinzipien von Sportlichkeit, Verhalten und Moral respektiert. Die soziale Ent-

wicklung ist genauso wichtig wie die sportliche, also ignorieren Sie keinesfalls, wenn Ihr Kind schummelt, flucht 

oder sich anderen gegenüber respektlos verhält! 

 Belohnen Sie Ihr Kind für seine menschlichen Fähigkeiten und nicht für seine Erfolge im Tennis. Vermeiden Sie 

spezielle Privilegien oder Preise für Siege zu vergeben! 

 Verstehen Sie, dass Ihr Kind auch andere Interessen hat und diese zur Entwicklung benötigt, nur über Tennis zu 

reden, schadet ihm! 

 Das Wohlergehen Ihres Kindes sollte das Wichtigste sein, sein Tennisspiel sollte auf keinen Fall im Vordergrund 

stehen. 

Eltern und ihre Kinder 
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 Seien Sie sich im Klaren darüber, dass ein Spieler nach einer Niederlage etwas Zeit für sich braucht. Aufbauende 

Worte sind hier viel hilfreicher, als das Spiel sofort analysieren zu wollen. 

 Nehmen Sie Verletzungen und Schmerzen ernst, im Zweifelsfall sollten Sie besser einen Arzt konsultieren. Das 

Kind sollte in gar keinem Fall unter Schmerzen oder krank Tennis spielen. 

 Sagen Sie Ihrem Kind, dass Sie immer für es da sind, ob es gefahren werden muss oder einfach nur reden möch-

te. 
 

Eltern für sich 

 Versuchen Sie positiv, entschlossen, ruhig und entspannt während des Spieles zu wirken. Vermeiden Sie, negati-

ve Emotionen, indem Sie nervös oder verärgert schauen, wenn Ihr Kind mal einen Fehler macht, so unnötig er 

auch ist! 

 Verlieren Sie nicht Ihren Humor und haben Sie auch Spaß am Spiel Ihres Kindes. Negative Emotionen helfen 

keinen von Ihnen weiter! 

 Bleiben Sie Ihrer Rolle als Elternteil gerecht und übernehmen Sie nicht die des Trainers!  

 Leben Sie Ihr eigenes Leben abseits vom Tennis weiter, auch Sie haben Bedürfnisse! Leben Sie auch nicht Ihren 

gescheiterten Traum des Tennisprofis in Ihrem Kind aus! 

 Erkennen Sie auch die Leistungen der Gegner Ihres Kindes an! Ignorieren oder kritisieren Sie keinesfalls diese! 
 

Eltern, der Trainer und andere 

 Zollen Sie der Fachkenntnis des Trainers Respekt und kritisieren Sie nicht seine Trainingsmethoden! 

 Stellen Sie sicher, dass der Trainer die richtigen Perspektiven hat und auch außerhalb des Platzes die richtigen 

Werte an Ihr Kind weitergibt (siehe ITF Coaching Code of Ethics). Passen Sie auf,  dass der Coach nicht zu ehr-

geizig und ergebnisorientiert ist! 

 Stellen Sie klare Richtlinien bezüglich der Kommunikation mit dem Trainer auf. Informieren Sie sich auch regel-

mäßig über die Entwicklung Ihres Kindes, vergleichen Sie Ihre Ziele mit denen des Trainers. Vermeiden Sie kei-

nesfalls Zusammentreffen! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Bevor Sie einen Trainer engagieren, stellen Sie sicher, dass sein vorheriger Trainer – Schüler Verhältnis gut ge-

endet hat! 

 Seien Sie sich im Klaren darüber, dass der Trainer ausgebildet worden ist und nicht nur Ihrem Kind auf mehreren 

Ebenen helfen kann, sondern auch Ihnen. Also helfen Sie ihm Ihr Kind besser zu verstehen, vermeiden Sie ihn 

nur als „Ballfütterer“ zu sehen! 

 Seien Sie großzügig in der Anerkennung der Leistung der Gegner Ihres Kindes. Auch ein gutes Verhältnis unter 

den Tenniseltern ist wichtig! 

 Halten Sie das Gleichgewicht zwischen Tennis und den anderen Mitgliedern Ihrer Familie, vergessen Sie nicht 

Ihre anderen Kinder! 

Aus der Talentforschung wissen wir, dass es günstig ist, neben Tennis eine weitere Sportart wettkampfgemäß aus-

zuüben. Für das Tennisspiel günstige Sportarten sind neben den anderen Ballsportarten (Fußball, Handball, Basket-

ball) auch Leichtathletik oder Turnen. 

Eltern 
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 Das motorische Training (Konditionstraining) soll den Trainingsprozess von früh auf begleiten. Zu Beginn soll die 

athletische Ausbildung sogar überwiegen und auch im späteren Leistungsalter einen erheblichen Teil des Trai-

ningsaufwandes darstellen. Die Schnelligkeit und die Kraft können und dürfen zielgerichtet und kindgemäß schon 

ab einem Alter von 6 Jahren trainiert werden. Informieren Sie sich bei einem kompetenten Trainer / Konditions-

trainer über mögliche Trainingsübungen. 

 Bei einem frühen Trainingsbeginn sollte bis zum Alter von 12 Jahren die sogenannte „technische Meisterschaft“ 

erreicht werden. Alle Schläge und Beinarbeiten sollen dabei koordinativ beherrscht werden. Das bedeutet auch, 

dass die technische Ausbildung bis dahin ein Trainingsschwerpunkt sein muss. Immerhin spielt man mit dem in 

jungen Jahren gelernten Tennis ein Leben lang. 

 Gesundheitszustand hat oberste Priorität. Wer krank ist oder sich nicht fit fühlt sollte nicht trainieren. Bitte regel-

mäßig den Gesundheitszustand checken. 

 Leistungsanforderungen den momentanen biologischen Gegebenheiten anpassen 

 Genug Freiraum für außerschulische und andere sportliche Betätigungen lassen 

 Training und Wettkämpfe sollen schulische/berufliche Leistungen nicht wesentlich beeinflussen 

 Talente entwickeln sich erfahrungsgemäß besser in elterlicher Geborgenheit als in Internaten („Kasernierung") 

 Man muss bereit sein sich im Training zu verändern. Veränderungsprozesse sind notwendige Lernvoraussetzun-

gen. Veränderungen (Anpassungsprozesse) können ungemütlich und ungewohnt sein. Wer sich nur in einer 

Wohlfühlatmosphäre bewegen möchte, blockiert notwendige Anpassungsprozesse. Das Bestreben sich immer 

weiterzuentwickeln und sich komplex auszubilden (zielorientiertes Bewegungstraining) ist eine der wichtigsten 

Voraussetzungen zum Lernen. 

 Regenerationsphasen sind genauso wichtig wie Trainingsphasen. Sie sichern das Erlernte. 

 Es ist wichtig auch handlungs- und bewegungsorientiert arbeiten zu können und nicht  ausschließlich ergebnisori-

entiert. So kann man den Erfolg als Ergebnis der Handlung geschehen lassen (Erfolg erfolgt). Mit dieser Einstel-

lung ist man auch bereit auf Belohnungen warten zu können und sie nicht als unmittelbare Konsequenz des Trai-

nierens zu fordern. 
 

Wichtigkeit der Entwicklung von Unabhängigkeit und einer professionellen Einstellung 

Die Trainer und Eltern sollten sich darüber im Klaren sein, dass die Entwicklung einer professionellen Haltung bei 

jungen Spielern ein langwieriger Prozess ist und mehrere Jahre dauern kann. Dies im Hinterkopf sollte man schon 

im frühesten Alter anfangen die Spieler zu beeinflussen, eigentlich von Beginn an. Natürlich sollten die Aufgaben 

und Verantwortung, welche wir Ihnen übertragen altersgerecht sein! Im Folgenden finden Sie ein paar Beispiele von 

vernünftigen Erwartungen, die Sie an Spieler verschiedenen Alters stellen können. Wenn Sie die Verantwortlichkeits-

bereiche langsam steigern, wachsen das Selbstbewusstsein und die Unabhängigkeit ihres Kindes. Folgender 

„timetable“ wird empfohlen. 
 

12 Jahre und jünger Die Kinder sollen… 

 lernen ihre Sachen selbst herzurichten und die Taschen selbst zu packen (Schläger, Bälle, Ersatzhemd, Wasser, 

 etc.) 

 immer pünktlich beim Training erscheinen 

 die Basistennisregeln kennen (Zählen, Zeit zwischen Ball- und Seitenwechseln, wichtige Regeln, etc.). 
 

U14 

 Selbstständiges, effektives Aufwärmen vor dem Training und den Spielen, ohne dazu aufgefordert und beaufsich-

tigt zu werden, 

 Entwicklung korrekter Trinkgewohnheiten (daran sollte sich auch während des Trainings gehalten werden), 

 Turnieranmeldungen selbstständig ausfüllen und verschicken, 

 Eigenständig den Doppelpartner suchen, 

 Schläger selbst zum Bespannen bringen 
 

U16 und U18  Jugendliche in diesem Alter sollten im Training:  

 sich gewissenhaft und strukturiert aufwärmen 

 durchgehend mit der gleichen Qualität und Intensität trainieren (volle Konzentration und voller Einsatz)  

 sich emotional unter Kontrolle haben. 

Rahmenbedingungen für die langfristige Leistungsentwicklung  
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Bei Turnieren: 

 sich gewissenhaft und strukturiert aufwärmen und auf das Spiel vorbereiten 

 selbstständig Übungsplätze und Bälle organisieren, 

 Weckrufe bestellen, 

 gute Essgewohnheiten beibehalten (viel Obst und Gemüse, Nudeln, Fisch, helles Fleisch)  

 Ihre eigene beste Vorbereitung für Spiele finden, eventuell auch die nächsten Gegner beobachten 

 die Schläger selbst bespannen (zuhause), ihre Taschen komplett selbst packen (mit Tape, Schnürsenkel, Bana-

nen, Riegel, Ersatzshorts und –hemden, Socken, Griffband, Handtuch), 

 die verschiedenen Turnierebenen (Juniors, Satellites, etc.), das Ranglistensystem, die Turnierregeln (wie das 

sign-in abläuft, etc.) und die allgemeinen Regeln verstehen. 

 selbst herausfinden, wann ihr nächstes Match ist, 

 das Match realistisch beurteilen und analysieren können 
 

Meistens übernehmen die Eltern oder der Trainer die obengenannten Aufgaben, da sie dem Spieler helfen wollen. 

Während die Eltern/der Coach dem Kind mit Ratschlägen zur Seite stehen können, sollten Sie aber darauf achten, 

dass das Kind unabhängig wird und auf seinen eigenen zwei Füßen steht. Sie können nicht immer dabei sein! Wenn 

Sie den Kindern nach und nach mehr Verantwortung und Aufgaben übertragen, wird deren Selbstbewusstsein ge-

stärkt und sie werden unabhängiger. Dies führt dazu, dass sie eine professionelle Einstellung und Haltung entwi-

ckeln, das sollte das Ziel der betreuenden Personen sein. 
 

Moralische Richtlinien für die Trainer 

1. Behandeln Sie Ihre Schüler jederzeit mit Respekt. Seien Sie ehrlich und beständig!  

2. Geben Sie Ihren Schülern den nötigen Rückhalt und positive Unterstützung, vermeiden Sie negative Kommenta-

re. 

3. Akzeptieren Sie, wenn der Schüler sich von anderen Personen Ratschläge holt. Arbeiten Sie mit diesen zusam-

men. 

4. Beurteilen Sie die Kinder im sportlichen Umfeld und nicht nach deren Religion, Geschlecht, sportlichen Fähigkei-

ten, sexuellen Präferenzen, politischer Ausrichtung, gesellschaftlichen Status oder ähnlichem! 

5. Fördern Sie die Unabhängigkeit der Kinder, speziell in ihrem Verhalten, ihren Entscheidungen und  ihrer Leistung. 

6. Seien Sie offen anderen Meinungen gegenüber und auch bereit dazuzulernen. 
 

Merkmale des erwachsenen leistungsorientierten Sportlers 

 Realistische Selbsteinschätzung und genaue Kenntnis der eigenen Stärken und Schwächen 

 Definierte und realistische Zielvorstellung  

 Begeisterung auf dem Weg zum Ziel, Fähigkeit zur Selbstmotivation, Wille zur Zielverwirklichung 

 Selbstvertrauen in das eigene Tun 

 Konzentration auf das Wesentliche, Setzen von Prioritäten 

 Verarbeiten von Rückschlägen, sinnvolle Analyse der Situation 

 Beharrlichkeit, länger als  andere auf Belohnungen warten können, Rückschläge überwinden und nutzen 

 Unterstützendes Selbstkonzept, Leistungssport, Schule, Beruf, Familie, Freunde, Hobbys, Erholung, Weiterbil-

dung, Umfeld Management - die geeigneten Menschen um sich haben 

 Alternativwege vorbereiten und parat haben 
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Die Eltern als Spiel- und Trainingspartner ihrer Kinder  

Eltern müssen im leistungssportlichen Kontext eine Antriebsfeder für ihre Kinder darstellen, ohne jedoch die obenge-

nannten Grundsätze zu missachten. Eine Möglichkeit, um finanzielle Ressourcen zu schonen, ist es bestimmte Trai-

ningsaufgaben selbst zu übernehmen oder zu überwachen. In der gemeinsamen Übereinkunft von Trainer, Eltern 

und Spieler ist es durchaus möglich ein Elternteil in den Trainingsbetrieb miteinzubeziehen. 
 

1. Welche Voraussetzungen sollten die Eltern besitzen? Wie könnte diese Partnerschaft aussehen?  

 Idealfall: Die Eltern haben selbst eine Trainerausbildung oder machen sich in entsprechenden Trainerseminaren/

Schulungen fachkundig. 

 Oder: Der Vereinstrainer unterrichtet zweimal im Jahr die Eltern über ihre Rolle als  Trainingspartner ihres Kindes. 

Dabei wird vor allem das leistungsgerechte und situativ notwendige Zuspiel geübt und besprochen. 

 Die Trainingsinhalte werden gemeinsam besprochen und weiterentwickelt.  

 Die Eltern sollten selbst das Tennisspiel kontrolliert und nahe einem biomechanischen Optimum beherrschen. Zu 

viele Individualitäten im eigenen Spiel lassen die Kinder visuell ungünstig lernen, da sie bei Akzeptanz der Eltern 

(und davon ist auszugehen) „spiegeln“ und sich ungünstige Bewegungen aneignen können. 

 Die Eltern sollten selektives Wahrnehmen lernen und Eindrücke realistisch verarbeiten können. 

 Die Eltern sollen die Freude am Sport, insbesondere am Tennisspiel vorleben.   

 Die Eltern können als zeitlich bestens kalkulierbarer Spielpartner ihren Kindern zu verschiedenen Zeiten immer 

zur Verfügung stehen  
 

2.  Welche Teile des Trainings könnten die Eltern übernehmen? Welche Schwerpunkte sollten von ihnen ab

 gedeckt werden?  

 Ein motorisch, koordinativer Teil kann mit den Eltern zu Hause wie auch auf dem Platz nach Anweisung des Trai-

ners praktiziert werden.  

 Im Tennistraining können Eltern als Spielpartner und Zuspieler zur Verfügung stehen  

 Bei Turnieren können Eltern als Spielbeobachter die Eindrücke an den Trainer weitergeben. Allerdings sollte si-

chergestellt werden, dass die Eindrücke weitestgehend objektiv  zusammengefasst werden. 

 Die Eltern sollen durch das Organisieren von Schule und Sport (Hausaufgaben, Trainingstermine, Arbeitsdiszip-

lin) den Terminstress sicher verwalten und damit bei den Kindern psychisch den Kopf für das Training frei ma-

chen.   

 Hinführung und Unterstützung im Umgang mit sportgerechter Ernährung und sportlicher Lebensweise 

 Unterstützung bei der Persönlichkeitsentwicklung, Unterstützen beim Bewältigen von Stresszuständen, Aufbau 

des Selbstvertrauens (Psychoregulation), Vermittlung von Konzentration– und Entspannungsübungen 
 

Bei allen Vorteilen der aktiven Einbindung der Eltern ist immer auf eine klare Abgrenzung von der Arbeit des 

Trainers und der möglichen Aufgaben von Eltern zu achten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einbindung von Tenniseltern 
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Zusammenfassend die Bedingungen leistungssportlichen Verhaltens 

Das leistungsorientierte Kind… 

 zeigt stetig guten Einsatz 

 hat Disziplin und Ehrgeiz 

 hat ein soziales Verhalten 

 nimmt an Turnieren teil 

 nimmt an verpflichtenden Veranstaltungen teil 

 versucht sich zu verbessern 

 kommt pünktlich und regelmäßig zum Training 

 sagt ab, falls eine Teilnahme am Training nicht möglich ist 

 berichtet über die Turnierergebnisse und führt ein Turniertagebuch 

 zeigt Fair Play 
 

Der verantwortungsvolle Trainer… 

 gestaltet das Training nach modernen Erkenntnissen 

 hat ein Auge für das Wohlbefinden und die Gesundheit des Kindes 

 ist verantwortungsvoll 

 vermittelt seinen Schülern Spaß am Training 

 hat mit seinem Unterricht Erfolg 

 arbeitet sorgfältig und ohne sich beim Training ablenken zu lassen 

 berät die Trainierenden und Eltern in Trainings- und Turnierfragen 

 beobachtet die Kinder auch bei Wettkämpfen 

 fordert und fördert die Kinder 

 ist Vertrauensperson 

 arbeitet nicht gegen andere Kollegen, Eltern oder Kinder 

 ist sportlich und fair 

 sieht das Kind als Menschen und nicht nur als Tennisspieler 
 

Die „idealen“ Eltern… 

 unterstützen die Kinder in ihrem Sport 

 fahren die Kinder zum Training und zu Turnieren 

 erziehen die Kinder zu sportlichem Verhalten 

 üben keinen Druck aus, der für das Kind negativ ist und die Selbstbestimmung des Kindes verletzt 

 sind nicht ehrgeiziger wie das Kind es selbst ist 

 informieren sich, bevor sie zu Einschätzungen und Beurteilungen kommen 

 kommunizieren offen und ehrlich mit Beteiligten des Trainingsprozesses 

 wissen, dass nicht nur bessere Trainingspartner das Kind weiterbringen 

 erziehen das Kind zur Selbstständigkeit 

 nehmen die Ranglistenposition als wenig wichtig war 

 nehmen die Entwicklungen und Bedürfnisse des Kindes als sehr wichtig wahr 

 vermuten nicht hinter allem eine böse Absicht gegenüber dem eigenen Kind 

 überlegen sich bei zu häufiger Benutzung des Wortes „unfair“, ob es nicht auch ganz anders sein kann 

 nehmen fachlichen Rat in Anspruch ohne gleich aktionistisch zu handeln 

 wissen, dass sich ein Talent durchsetzt, auch wenn es nicht im besten Verein der Welt, und mit dem besten Trai-

ner der Welt spielt 

 wissen, dass es viel Disziplin kostet Eltern von talentierten Kindern zu sein. 

 


